
Diıe Rechts- und Sıttenordnung des
Täuferreiches Munster

Von Dietrich uge, unster

unster das eue 10
Im au{Tlie des Februar 1934 vollzog sıch untier dem Zusammenwirken

der wachsenden edrohung VON außen und. der apokalyptischen Er-
wartungen Innern! die allmähliche erwandlung der Inmedlichen
Täufergemeinde ın unster 1n eiINe wehrhafte un schließlich gewalt-
tätige Kommune?. DIie Bürgerschaft erfiel 1n ZWwel feindliche Parteien,
die sich gegenseıitig beargwo.  ten un Januar und erneut

Q./ 10 Februar auch ewa gegenüberstanden?. Nur die geme1n-
Samne Furcht VOTLT einem Eingreifen des 1SCHNOLIS verhinderte eın Blut-
vergleßen; el Male konnte der ürgerkrie UrCcC die Zusicherung
der Glaubensfreihe1i für alle Partelien abgewendet werden‘?. Zahlreiche
Burger wanderten Ireiwillig aus°. Wäahrenddessen 1e der uzug
auswärtiger Tauftfer unvermiıindert Jan Mathys verkündete VO  - De-
venter dUS, der Herr habe Munster ZU Jerusalem, der
der eiligen, erkoren:; alle er ollten dorthin ziehen, dem gott-
liıchen Strafgericht ber die Welt entgehen®. Jan Va Leiden, Roth-

1 Vgl die Aussage des Klopriß VO. 29 Januar 1535 ‚„das S1e die Meıiınung gewesen, dewiill
diss die ezte Zeeıiıten se1ln, SU. iırst das Evangelium predigen frey se1n, und Wer
das nıt wult annemen, das mMa den sul  e w straıffen‘‘ Nıesert, unsterische Urkunden-
ammlung f 1826, 111) „„In S1e jre ntlıge MeEyNunNg gewesen, Dweill
das elCc. des aps wıder Got sıe, solchs elic des apst, und es W as darnach angt,
mıiıt en den jhenen, jnen nıt anhangen wulten, ntlıch vertilgen und doit
slagen‘‘ (aa0 123)
Kırchhoff, Gab ıne fIfrnedliche Täufergemeinde ın Münster? ahrbuc 962/63,

14-19
Tagebuc ‚„ Vor eVYNe gedechtnisse‘‘, al 7-1 Kerssenbrock, Anabaptistici
furoris narratio (MGQ J/6), 4"7'7 E, 48/ ff
Vgl die Erklärungen VONN Bürgermeistern und Rat 1mM agebuc „„Vor CYI] gedecht-
n1ısse‘‘ aaQ un! 106
Kerssenbrock, 502 ff

D Opr1 spricht ın selner Aussage VO Januar 1939 VO'  — der „Dage, das Got eın 1we
e1cC WU. uffrichten Item der Prophet agt, ott die Stat Munster
sunderlic ATrZu erwelt, und s1e Su. 51073 der UWe Jherusalem heissen, als geschrieben
stehit ın S1ion erıt salvatıo“‘ Nıesert, 115) Vgl uch das Gestäandnis Jakobs
VOnNn Snabruc. habe den Leuten verkuündet, ‚„dıe Welt So. zwischen dıt und Paschen
grausam gestra: werden, 1Iso das der zehend ensch nıt soll uber blyvenn, dan allein
bynnen unster So. frıd und Sıiıcherheit se1n, das S1e die Stat des Hern und uwe
Hıerusalem, da sSo de Herrt die Syne erhalten, und alle genuch haven‘‘ Nıesert,
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INanı versandten entsprechende Eınladungsbriefe 1ın zahlreiche
rte Niederdeutschlands un!' der Niederlande /

In der atswa D Februar 19534 sıegten die Wiedertäufer. Am
darauffolgenden Tage wurden Knıpperdolling un! Kı  enbrock
Burgermeıstern gewä. Um diese eıt muß auch der Täauferprophet
Jan athys selbst In unster eingetroffen Seın Es wird berichtet,
habe VOL der Burgermeisterwahl VOTL dem Rathaus den Burgern DE
sprochen und S1€e aufgefordert, ‚‚dat INenNn der Overıcheit (SC dem ate
SO horsam SYMN un! SO nıcht TUuCcCchtien pauwestiT, kayser, fforsten,
bıschoppe och enıgen orsten dusser werldt;: un de sick nıcht wol-
den laten doepen ın den bloide Christi, SO IN  - DL stadt uth
etc.‘‘% Dıese Drohung wurde Februar 1534 ın die Tat uUuMmMge-
setzt!9. Jan Mathys hatte urspruünglich gefordert, ın wortlicher
Anwendung VO  - zecnhı1e alle ‚‚Gottlosen‘‘ ın der Stadt toten!!;
jedoch gelang Knıpperdolling und Jan Va  — Leiden, iıh VO.  — diesem
orhaben abzubringen und ihn überzeugen, daß besser sel, die
Gottlosen AUSs der weısen!? Nunmehr wurde verkündet: al
eın i1der SO sick open laten, dan (0t W1 de stede reinıgen, un!

sick nıcht WO bekeren un en Gots wiıllen wolden doin, de
sollen sick utlhm  en wente (50t W1 straıffen‘‘1>

Obwohl siıch die Taufer qauf diese e1se gewaltsam 1ın den e1ın-
besitz der gesetzt hatten, bestand unter ihnen auch weıterhın
keine Eıinigkeit 1n der Trage, ob un: unter welchen Voraussetzungen
die Gläubigen Gewalt anwenden durften Jan Va Lelden betonte och

Verhör VO Januar 1530, ‚„‚der an Mathıs sSe1 der, die
fencklich den gebruich des sSswert7z un gewalt wıdder die obricheit
have ingefor und gefurdert, aber der koningh nıt, ave oich
gheıin ufroir elert‘“ !+ Man mMag 1es als den durchsichtigen Versuch
ansehen, die Schuld auf eınen Toten abzuschieben; dalß Jjedoch ın der
Frage der ewaltanwendung keine el  eiıtliche Meınung herrschte.,

Kerssenbrock, 508 E: Kırchhoff DIie Taufer 1M Munsterland, 113 (1963),
DA D7 ü® uch Jan athys wurde eingeladen; vgl die Aussage Knıpperdollings

VO) 1: Januar 1536 (M' Z 410)
Kerssenbrock. 519 Tagebuc „„Vor CYNE edechtnisse‘‘, »E 10) 106
agebuc ‚„ VOr CYI1C gedechtnisse‘‘, aaQ 106
Kerssenbrock, 534 FE Tagebuc. ‚„ VOr CYyYMEC edechtnisse‘‘, aa0Q) 107

11 Vgl die Aussage Krechtings VO.: Januar 1536 MGQ D 405), Jan athys habe
gesagt gg  er das sıgnum Tau nıt have, ber den so|l dıie straef un! tzorn des Vaders
kommen‘‘ (Ezech. 9, {f.) und die Aussage Knipperdollings VO' darauffolgenden
Tage (M Z 408), athys habe ın selinem Hause gerufen: ‚„„‚Morde, slag. doit‘‘
(Ezec. Y, 6)

12 Kerssenbrock, 539 vgl dıe Aussage Knıpperdollings VO. AB Januar 1536, MGQ Z
408

13 Aussage Vınnes VO Oktober 19534, MGQ@ Z 2774:; vgl uch 242
MGQ Z 399
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zei auch die überlieferte Dısputation zwischen Rothmann und Krech-
ting, ob es gestattet sel, Söldner anzuwerben!>. Bel dieser Gelegenheit
wurde eschlossen, ‚„sıe moechten sich wol aber nıt wrechen‘‘!l®e _
eın Standpunkt, der spater 1ın Rothmanns ‚„„‚Bericht Va  ; der wrake‘‘l/
ausdrücklich aufgegeben wurde.

Bıs ZUL1I inführung der AÄltestenverfassung 1mM Maı 1934 bestand
die alte Ratsverfassung zunaächst fort Die stadtischen Beamten WUÜUlIl-

den Urc Rat und Büurgermeister ernannt !® HN un Kirche blıeben
offiziell etrenn(t, ebenso infolgedessen dıie (Gemelindezucht der Taäaufer
und dıie stadtische Strafgerichtsbarkeit. Jedoch scheıint In dieser
chaotischen Übergangszeit, 1ın der Rat un! Burgermeister VOTLT em
mıiıt miıilıtäaärıschen Verteidigungsmalßlnahmen beschäftigt d  C.  9 INan-

chen Übergriffen der Täuferpropheten gekommen se1ln, die sich eine
VO Rat unabhängige Autoritat anmaßten. Kerssenbrock berichtet VO
Jan Mathys: ‚„„‚Habebat enım Lictores alıosque satellıtes NO  — PauUCOS,
quibus EeINO resistere audebat‘‘!1?. Daß Jan Mathys eın eiıgenes Rıchter-
amt beanspruchte und daß eın ordentliches Gerichtsverfahren nıcht
mehr ewährleistet WAaäl, ze1l der Fall des chmiedes Hubert Rüscher,
der ewagt e! sıiıch en die Autoriıtat des Jan Mathys quf-
zulehnen. 1eser er1e eiıNeEe Bürgerversammlung quf den Domhof
und verkündete JCr Wel des es werdich, mo1lste sterven,

Got vertornt, und et WerTr es WIl, Giot wol nıcht
reines 1n die stat hebben, un al, wat ın sunden 1S, moet uthgeradet
se1ın, Got wıl eın hilligh VOILIC hebben‘‘?29. Der fIrühere Burgermeıister
Tilbeck, der rühere ermann Redeker und andere protestierten

dieses erfahren, da 65 rechtlich nıicht zugelassen sel, daß Je-
mand gleichzeıt1ig qls Ankläger un Richter auftrete. Vergeblich FOT-
derten s1ıe, Rüscher SO VOTLT eın offentliches Gericht geste. und ach
em Herkommen verurteilt werden. Jan Mathyvs suchte Rüscher e1igen-
händig mıiıt einer Hellebarde un einem Gewehr hinzurichten. Rüscher

15 Aussage ans Va  - Le1lden VO! 255 Jul1 1335 (MGQ Z ( Nıesert, 180 f
un! VO Januar 1536 MG& Z 401)
MGQ Z 401
CNnrıften der Münsterıiıschen Täaufer und ihrer Gegner 1, 1970 weıterhiıin Schriften),

285 I: insbesondere 297
18 „„Hebben dıe el burgermeisters, Knipperdollinck und Kibbenbroick, un! alle die

raeti, die die wlederdoepers gekoren hedden, stades diener verordnet, und en esa
weldemeisters und ander stades dıeners, nel als S1e der ehoveden (Gresbeck,

Augenzeugenberichte, MGQ 2, 219
5260

20 Tesbec. MGQ@ D Kerssenbrock legt ıhm unter Anspielung quf Petr. 4, K
folgende Worte ın den Mund ‚‚Quare extinguendus et eradicandus hic est N1UTMNEeTO

plorum Israel tollendus Scriptum est enım tempus est, ut 1udic1um OMO
Del inc1ıplat‘ (S J60)
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STAr bald darauftf seıinen Verletzungen als erstes pfer dieser
Gewaltjustiz*!.

Die Forderung, die eınhel der (Gjemeinde mit dem Schwert her-
zustellen, wurde eıtdem immer äufiger rhoben Nachdem Jan
Mathys prı 19534 1MmM ampfe gefallen WAär, predigte Jan Va

Leiden als se1ın Nachfolger 1mM rophetenamt: ‚al dat unrechtigkheit
und al; dat och 1ın sunden 1SS, dat moet uthgeradet se1n, wante dat
VOrbDelde 15 relde, un s1ıet ingetreden ın die apostolische kercke, un!

s1ıet hıllıch Hillıgh 1S5S der herr un s1iet se1ın volck‘‘ 22 ach die-
SeTr Predigt lefen einıge anner miıt bloßen chwertern durch die
Straßen und refen: ‚„‚der er het innen dat schwert gegeven, dat S1e
solden die ungerechtigkheıt straiffen, WerTr siıck nicht bekeren WO.  6i
dat (5O01 sS1Ee nıt wachten durfte‘‘®2>

Anfang Maı 19534 wurde auft orschlag Jans Va  —_ Leiden die alte
Ratsverfassung abgeschafft un! ach bıblischem Vorbild die Altesten-
verfassung ingeführt** Diıie Irennung VO  — ar und Kiıirche wurde
aufgehoben unster War fortan eiıne heokratie; dıie oberste Autorıtat
1ın en weltlichen W1e geistlichen Fragen einschließlich der Gerichts-
barkeıt lag be1l den Altesten, welche die Stamme des Israel
repräsentierten*>. Daneben bestand TEeNLNC das Prophetenamt Jans

Leiden fort Bernhard Rothmann Tie die Altesten einem
offentlichen Gottesdien: ın ihr Amt e1n, un! Jan Va  — Lelden über-
eichte einem jeden eın Schwert miıt den Worten: 9y hın das Recht
des Schwertes, das dir VO  — Gott Urc mich übertragen WIrd, und TAauU-
che 5 ach dem Befehle Gottes!‘‘26 Dıie Ältesten selbst en das
Schwert aber ohl symbolisch; ZU Scharfrichter wurde Knıpper-
dolling bestellt?”.

DIie Altesten erließen Isbald mehrere Satzungen ZU  — Ordnung des
weltlichen WwW1e€e geistlichen Lebens ın der un! heßen S1e drucken.
darunter eiINe ‚„‚Ordnung des weltlichen Reg1iments der Mun-

21 Vgl die ın Eiınzelheiten abweichende Darstellung bel Kerssenbrock. 29-561 und
TesSbDeCK, MGQ D 28-30
TESDeC. MGQ 41
AaQ 41
Kerssenbrock, ”5/5 { TesSsbec. MG 35 {f.; vgl uch die Aussage Vınnes VO
Oktober 1534, MGQ B 275

25 ‚„Hos duodecim uum Israelıt1iıcorum SeNn10TeEeSs appellavit, q UOS MN1ıum TEeIUMN
tam pu  1carum Q U am prıvatarum, SdaCIarum QUamn polıticarum 1Ud1C1um. 1MO0 1U!
gladıl SUMIMAQUE imper11 SSE debebat‘‘ (Kerssenbrock, 276) ‘“So hebben die
propheten gekoren dıe twelftf eldesten glic als die er VO. Israel gedaiın. SO wolden
S1e ock Wante S1e sachten. Monster WerTr nıge Israel un! S1e Israeliten‘‘ (Gresbeck,
MGQ B 36)
Kerssenbrock, 576
Kerssenbrock, 573 vgl uch die Aussage des Klopriß VO: Januar 1535
lesert, 133
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ster‘‘ 25 un: eın Straigesetz*?. Angesichts der bereits fIrüher*9 geschil-
derten Grundsaätze der taäuferischen Gemeindezucht ist keines-
wegs selbstverständlich, sondern eher verwunderlich, daß INa  ® eiıNer
Täufergemeinschaft, W1e€e S1e 1n unster se1t dem Marz 1534 bestand,
überhaupt eın Strafgesetz für erforderlich 1e un!| sich nıcht auf die
usübung des Bannes beschränkte, der unster mıiıt der A
verweısung haätte verbunden werden können. 1ese Ungereimtheit Walr

den munsterischen Taufern OTIiIenDar durchaus bewußt In der Einlei-
tun des Strafgesetzes wird diesem Problem ausgeführt: „Obgleich
WITr alle dieser eiligen (Gemeinde Munster, 1n deren Herzen (e-
setz un! des Allerhöchsten Urc. den Fınger Gottes eingeschrie-
ben 1St, ihn 1n Gedanken, orten un erken billıg erIullen sSoll-
ten, dalß es VO  ; Jetzt an nıcht notıg ware, das (Gjesetz des Herrn, uNnseres

Gottes, unNs schriftlic VOL en tellen und AB% Vorbild
chen, werden WITr ZWO. Alteste des Volkes trotzdem, da Giott der Al-
mächtige seinem gnadıg eine eUe Obrigkeıt verliehen hat, damıt
die Unbußfertigen ihre Freveltaten miıt keinem Vorwande entschul-
digen können un den chwächeren un Nachlässigen, die etwa unter
uns SINd, eın Dıenst geleistet WIrd, das, W as die Schrift mıiıt vielen
orten überall uUunNnseier Belehrung überliefert, damıt der unglück-
1C ensch ın Jedem guten er vollkommener werde, Z.UIN Schutze
des Staates gleichsam eiıner Tabelle 1IrZ zusammenfassen
und jedem einzelnen VOT en tellen, damıt sıeht, Was tun
und lassen hat Den Gerechten ist eın (Gesetz gegeben, sondern den
Ungerechten un Ungehorsamen*!. SO wiıird auch die Obrigkeit, die das
Schwert führt, ZU. chrecken der OoOsen und ZU Schutze der Guten
VON ott eingesetzt. Wer also VON eseizen un der Furcht VOT ihnen
freı seın wıll der muß ott VOL en en un! all Se1INeE Gebote

t&32.halten, w1e unien Aaus der eılıgen Schrift urz angemerkt ist
Das Strafgesetz sollte also VOL em der Abschreckung der nbuß-
fertigen und estl  n der Wankelmüutigen dienen. Angesichts der
großen Zahl der Zwangsgetauften un! Mitläufer che Täufer

In lateinischer Übersetzung bei Kerssenbrock, 587 ff K  Tdınatıo politici regıimınıs
1ın cıvıtate Monasterliens1 12 sen1lor1ıbus LECEeNS introducta  ‚pe eın 'Teıl des deutschen
Originaltextes ıst 1n der „Ordnung der Widerteuffer unster‘*‘ enthalten (abgedruckt

der 17 1856) 2 4() {f.)
Nur bekannt UrCc. Kerssenbrocks lateinische Übersetzung, A ff „Duodecim
sen10rum i1ctum publicum  “ Aus entsprechenden. Hınweilsen ın anderen @Quellen
wıssen WIT, dalß das Strafgesetz gedruckt vorgelegen hat;: vgl Detmer In der 51
(1893), IHZ.: un bel Kerssenbrock, 4T Anm.
Kluge, DiIie Vorbereitung der Täuferherrschaft ın Munster, (1975) 23 TT

'"I1ım 1,
uckübersetzung au!: erssenbrocks lateinischer Fassung ach Löffler, Wiedertäufer
1923,
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oIitfenDar selbst nıcht überzeugt, daß alle Einwohner des JT
salem wahrhaft Wiedergeborene selen, „n deren erzen Gesetz un!

des Allerhöchsten 175e den Fınger ottes eingeschrieben 1a1
Das eUue Straifrecht War übrıgen höchst drakonischer Natur

Es kannte als einzıge Strafe dıe Todesstrafe einzelnen wurden
unter Anführung zahlreicher Bibelstellen olgende ergehen mıiıt dem
Tode bedroht Gotteslästerung, Ungehorsam egenüber der Obrigkeıt,
den ern, dem Ehemann oder Dienstherrn, Ehebruch, Hurerel1 un!
Unzucht jeder Art, (je1l1z un Raffsucht, Diebstahl, Betrug un! ber-
vorteilung, en un! Verleumdungen, schän  iıche Reden un! müßige
orte, Streıt, Zank, ahzorn un! Mißgunst, Murren un Erregung VO

Aufruhr ottes Diıiese 1sSie ist nıcht vollständig rper-
verletzungs- und Tötungsdelikte werden nicht QaUSCTUC  1C genann(,
mMuUSSsSen aber ohl unter ‚„„Streit, Zank, Jäahzorn und Mißgunst‘‘
subsumıiert werden, zumal Joh 9 zıti1ert wird ‚‚ Wer seınen
er haßt der 1st eın Totschläger‘‘*>. Trunksuc scheıint durch eın
besonderes andat unter Todesstrafe verboten worden sSeın Kerssen-
T ennt sS1e anderer Stelle qals eispie todeswürdiger Sünden**,
und auch TesSsDeC erwaäahnt eın olches Verbot 95  ante dıiıe propheten,
prediıcanten un Overstiten 1ın der stat, die hebben scharpelic VeI -

en, dat n]ıemantz oen WerTr 1ın der stat, der sSick sol volen,
dat sS1e q ] bei 1ıren sınnen solden blıven, dat sS1e sick NUmMmMMeTr

druncken druencken un qaltıet nuchtern‘‘°. Unerlaubte Eint-
fernung Aaus der wurde qals Zeichen des Abfalls VO Glauben
ebenfalls mıiıt dem Tode estra Klopriß sagte 1ın seıner ernehmun
VO 29 Januar 1535 ‚‚Wan jemantz ach der Wiıdertauff WEeTIie uS>S>S-

gefallen, und wider arın komen, den hette INa  — gericht‘?>. übriıgen
wurden dıie Luücken des Strafgesetzes ausgefüllt durch die General-
klauseln der ‚„‚Ordnung des weltlichen Regıments 1ın der unster‘‘:
‚„„Alles w as 1C. geschrifft thunn und lassen gebotten hatt,
soll yeder Israhelıiter bey stra{if halten‘‘>7 er den warhaft{i-
ıgen und ungeferbten Israhelıten un! Chrısten, soll eın OIIenDar laster
oder boßheit bekandt se1ınn, auch nıchts wıder das 10 WOT un!'
warheıt gelıtten werden, So aber ScCchNen  ıch Buben erfunden werden,

33 Art 192 des Straifgesetzes. In Kerssenbrocks Übersetzung 381) wıird als Fundort
dieses Bibelwortes u 0an a ngegeben; diesem Irrtum lıegt ohl ıne Verwechslung
miıt Joh 4, 20 zugrunde
„‚Ebrietas eit ha pOst susceptum aptısma peccata enormla iudici10 prophetae extremo

supplic10 DPeCI Knipperdollingum ens1igerum punıuntur" 031)
35 MG  » Z

1esert, 158
Ordnung der Widerteuffer Munster, 17 (1856) 243:; Kerssenbrock, 582
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die sollen Ure Bernhart Knoppendollinck*®* als eın schwerdttrager
ach der bevelhennde erkeı1 gestrafft werden‘‘>?.

Kerssenbrock SCNHNICKTIE selner Übersetzung des Strafgesetzes die
ironische Bemerkung VOTauUus ‚‚Hanc gladıl et sSscindendı Licentiam 110

segnıter s1b1 usurpant, ut postea dicetur‘‘?+9. Es trıfft allerdings Z daß
schon untier der AÄltestenverfassung VO  ; der Todesstrafe häufig eDTAaUC
gemacht wurde; jedoch darf INa  ; nıcht übersehen, daß den me1lsten
Übeltätern die Möglichkeit offenstand, die Todesstrafe IN ıne
OIfentilıche Buße abzuwenden. [ IIies erg1bt siıch schon Aaus dem
des Strafgesetzes*! und wird VO  — Kerssenbrock anderer auch
en zugegeben SI Qu1s alıquod agıt1ıum menti1endo, eC1-
plendo al10ve QUOVIS mMOdo commMIserıt ei COIa uUunıverso populo
professus erl atremque 1Invocaverıt, p1IUS et bonus chrıistianus
habe  c Das eigenartıge eriahren e1ıner integrierten (Gemeilindezuch
und Strafgerichtsbarkeit, das sich aus diesen Grundsätzen entwiıckelte,
ist nırgends zusammenhängend dargestellt, aßt sich jedoch aus Ver-
SITeUtifeEN Angaben 1ın den zeitgenöOssischen Quellen eTSC  1eben

unaCcnıas ist zwıischen andhafter un! nıchthandhafter 'Tat
unterscheiden®°. ur der ater nämlich bei einem offenbaren Ver-
gehen Ttappt, sollte Knıpperdollın die Todesstrafe auf der Stelle
vollziehen*:; INa wırd ohl erganzen en es sSE1 denn, Ließ den
ater ach seinem Eirmessen offentlichen Buß:  M VOT versammelter
(Gemeılinde m dieser rganzun. berechtigt die Formel ‚„„nach gele-
genheit der egangenn thatten‘‘®>: Da das Strafgesetz a1Ss einzige raf-
art die Todesstrafe kannte, kann sich diese OoOrme 1Ur auf dıie rage
beziehen, ob der ater Z öffentlichen Buß  D zugelassen wurde Oder
cht Be1l nichthandhafter 'L’at dagegen sollte Knipperdolling klage

Knipperdolling.
Ordnung der Wıderteuffer unster, aa0 244:; Kerssenbrock, 583

30 5L
‚„Wer sich mıiıt diıesen un! ähnlichen, der heilsamen und gesunden TE esu
Christi entgegengesetzten Sunden befleckt, soll, Wenn N1C. wahre Buß:  m LUL, dem
Gesetze unterworfen und miıt Bann und Schwert durch die VO.:  — .ott rigkei
aus dem Gottes ausgerottet werden‘‘ (Kerssenbrock, JOL: ückübersetzung
nach Loö{ffler, Wiedertäufer, ö3)

42 Kerssenbrock, 631
43 „Handhqft“ War nach alterem deutschem eCc. eiıine 'Tat dann, W C! sS1e UrC| Ertappen

der Ergreifen des aters eiıner Anzahl VO.  - Personen, me1ılst den auf das ‚„‚Geruft‘‘ des
Verletzten der elınes anderen herbeigeeilten Famılıenangehörigen der Nachbarn,
offenkundig geworden Als Handhafttäter galt auch, WerTr VO:  - den erfolgern auf
der Flucht gestellt wurde; jedoch en ın diesem Falle eTru: erfolgung und Krgre1-
fung des Taters unmittelbar auf die Tat folgen. Vgl hlerzu den Art. ‚‚Handhafte en

HR  C T Sp 1965 ff
Satz der 99  T'  ung des weltlichen Regıments ın der Stadt unster‘‘ (Kerssen-

TOC. J83; vgl uch 17 (1856), 244)
45 17 (1856), 244; erssenbrock überseiggt: „ratıone COMMISS1 deliect:“‘ 383)
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VOT dem ollegıum der esten Trheben das für die gesamte (Ge-
richtsbarkeıt zuständig warte

eweiıils der 48 Altesten traten taglıch VO  — bis oder Uhr
vormıttags und bıs Uhr nachmıiıttags als erıc der Ratskammer

arkte agen der ur  er oder Anklagen Knıpper-
ollings entgegenzunehmen“” Vor ihnen auf der aie lag die
der das Alte estamen ‚SO wolden S1€E alle der chrift richten
und wolden hıilliıch sein‘‘48 In einzelnen Fällen wurde Z ber-
führung der geklagten die Folter angewandt*?. Als Gerichtsschreiber
unglerte Heinrich Krechting?®; alle Urteile wurden ] ein Gerichtsbuch
eingetragen>*, das leiıder verlorengegangen SEeIN scheint. Jan Va

Leiden ‚„als treuer Diener des Allerhöchsten un! der hoc  eiligen
rıgkeit‘‘ ahm den Beratungen teil und hatte alle Beschlüsse un!
Urteile der testen der Volksversammlung verkünden>? en
die Entscheidung der Altesten gab ES eın Rechtsmittel ‚‚dıe Stra1ff
geschege ach otz TrecCc un davon INUEeSSeEe n]ıemantz appelliıren‘‘>*

Wenn die testen den Angeklagten SCHU.  1 sprachen hatte
sich SE en verwirkt Jedoch wurde ihm der ege gestattet
der Volksversammlung quf dem Buße tun un! na
en Nachdem dort die Entscheidung der testen verkündet

worden war fiel der Verurteilte qauf die Knıle un:! bat den h1  ıschen
ater Vergebung un! Na In anrneı lag die Entscheidung
berenund Tod nunmehr der and des Propheten Jan Va  — Leılden
der den göttlichen illen interpretierte und verkündete ob dıie ‚„„‚Gna-
dentür‘‘ en oder verschlossen sSEe1 >> ur die Nal versagt, hatte

Satz der T'  ung des weltlichen Regıments' (Kerssenbrock 583 Ir
(1856) 244)

6 der „Ordnung des weltliıchen Regiments'‘ (Kerssenbroc. 582 17 (1856),
243); vgl uch Gresbeck MGQ@ 36 un! die Aussage Vınnes VO. Oktober 19534

MGQ@ 275
TesbecCc
Kerssenbrock 624 vgl das Bekenntnis Knipperdollings VO!] 25 Julı 1535 habe
„„ock etzliche mıt schruven den benen gepyniıget‘ Nıesert 188)

S 18 der „Ordnung des weltlichen Regıiments‘‘ (Kerssenbrock 584 17 (1856)
249); vgl uch Tesbec. MG 36

Nıesert 188)Aussage Knipperdollings VO! 25 Juli 1535 (M' S17
der 5  ung des weltlıchen Regiments‘‘ (Kerssenbroc 5892 i (1856),

243 D V| uch Tesbec. MGQ@ un! das 11a Aaus KRamert, „„Wu 1dt bynnen
unster egangen  .. ö1 (1893), 141
Aussage des opr1 VO] Januar 1535 Nıesert 134
Aussage des Klopriß VO) Januar 1535 Nıesert 133 „Item welcher
unster STIral:  ar efonden, den haıt INa Trstlich VUÜU: die esten und olgends

die Gemeind ges Diıese Aussage wird bestätigt UTrC| TesbDbecC MGQ
59 welcher Fall dem N1C. verfahren wurde aqusdruücklic als Ausnahme

bezeichnet
55 Vgl Gresbeck MGQ 38
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offiz.ell Knipperdolling als Scharfrichter das Urteil vollstrecken>®;
kam jedoch auch VOT, das andere die 'Todesstrafe vollzogen. Die Sol-

aten, welche die Altesten 30 Juni1 1534 TIrunkenheit AA
Tode verurteilt hatten, wurden ach Kerssenbrocks Zeugn1s einer
Linde auf dem VO  } den Umstehenden mıiıt Büchsen otge-
schossen: „Nec deerant laculatores 1ın m1serorum paratı. Nam
(CUIMM propheta eruento ist1ı spectaculo astans acceptissımum hunc Patrı
coelest 1 diceret, CU1US prıma INanu lagıtla medio Israelis tollantur,
ertatım tiıllae allıgatos sphaerulis OMDAarTrd1ıC1s perTor:  57 Ähnliches
berichtet TesbecC VO  5 der inrichtung der Verurteilten ach dem AuUuf-
STAanNn!: Heinrich Molle  ecCkes angS 1534 ‚, Wer lusten e,
einen doit tho schlain, der mochte eıinen NemmMen un! schlain den
do1t‘‘>®

Wenn jedoch der Prophet Jan Va  —- Leiden einem Verurteilten die
ergebung des h1  iıschen atfers für eın ergehen erwirkt hatte,
wurde dieser egnadi un lediglich füur ein1ıge Zeıt be]l Wasser und rot
gefangengehalten>?. DI1ie Pradikanten erhielten LAsten mıt den Namen
dıeser Gefangenen®®. S1e suchten S1e 1m efängnis auf un!' erklärten
ihnen, ‚‚wlıe dat sS1e es wiıllen hedden gedain, un:! solden Got
dancken und loven, dat S1€e Got tho gnaden genommen‘‘ *1,
Vor der Entlassung wurde den Begnadigten auferlegt, eın jeder SO
In elıner Gemeindeversammlung seınes Stadtviertels, ‚„Wan INa.  - eıne
predicate dede fur dıie brueders un susters  .. öffentlich Abbitte eisten:
‚„„ofte S1e hedden tegen esen gedaıin ofte en den ehestaet un!
ofte alr einige brueders un SsSusters der S1e e  en gedain hedden
ofte gesacht hedden, dat egen (ijoddes W1. WerTICe, dat sS1e innen dat Velr-

wolden‘‘e?2. eI0  en die Begnadiıgten diese Auflage, wurden
S1e wıeder die (jemeılnde aufgenommen. ‚„„Do sınt sS1e w1ıedder tho-
Irıdden gewestT, un sınt LTE broeders geworden‘‘ .
en dem geschilderten Strafrecht bestand die gewöhnliche end-

mahlszucht fort, deren Notwendigkeit OotNnNmann Herbst 15338 1m

56 Kerssenbrock, D: J83, 631; T'  ung der Widerteuffer Muüunster, . (1856),
248; vgl uch Knipperdollings ‚eestandnis VO! Juli 1939 hy 1rer ONgeVer-

Lich A der 2CHE miıtter hant se gekoipt (M' Z 378 Niesert, 188)57 Kerssenbrock, 613
55 MGQ A WE erssenbrock, der allerdings N1C. Augenzeuge WAäarL, überliefert edig-

lich. Jan Va  - Leiden habe ‚„„anımı et exercıt11 causa‘‘ einıge der Verurteilten inge-
richtet 629)
Kerssenbrock, 631

60  60 TeSDeC. B 79
61 resbeck, 8 78
62 Tesbec. Z (8
63 TEeESDeEC. MGQ Z 7 vgl uch Kerssenbrock. 631
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‚„„‚Bekenntniıs VO  ; beiden akramenten‘‘ betont hatte®+ Der endmahls-
rıtus, der Munster untier der Ältestenverfassung gebraucht wurde,
ist uns durch Heinrich TesSsbeC überliefert ©>, kürzerer OrM
auch MT Rothmann 1ın selner Schrift VO  — der „Restitution“ %, Das
enama wurde ach Stadtvierteln eirenn 1n den Versammlungs-
hausern VOTLT den Stadttoren ehalten. der vorangehenden Predigt
gab der Präadıkant den Termın bekannt un! ermahnte das Volk, ‚‚dat
sick eın leder reinıgde VO  ; sunden, die tho der taıffelen des ern gaın
wolden, und dat die VO  _ sick en alle. unreinigkheit un:! alle afz
gotterel, und, oft alr och wel WCeTIC, der och gelt, silver of golt, ©:
dat sS1€e dat och brechten, und Wer wat tho oın miıt den anderen
hedden, dat S1Ee siıck under einander verdraigen und en siıck umb
vergifnisse‘‘°/. Z der angesetzten Stunde versammelte sich die (3@-
meinde, „ein yder undersochten herten, dat werdichlicken
hen tho gaen mOgen, miıt geloven den ol des eren tho Velr-

kündigen, unde 1n rechter e1iffde egen einandderen, dat broıith mY
eın anderen tho brecken‘‘®8.

gleic. Rothmann 1n der Auseinandersetzung miıt den Marburger
eologen ber se1ine Kirchenordnung erklärt hatte., sSe1 „papıstisch
unn VO  . unnoden‘‘, Adas- die, Z tisch des heren en wiıllen,

en malenn verhorenn nnd examınerenn solle‘‘®?, scheint eın olches
Glaubensexamen untier der Ältestenverfassung üblich gewesecn seın
DIie Prädikanten gingen der alile entlang un! Iragten eınen jeden,
„1ung. un:! c ‚„obD S1Ee OC gelofden, dat SULC aventmael eın recht
aventmael WEIEG:; glic. qls dat Chrıistus ingesat edde‘“‘‘; 6D sS1e dan ock

Goddes wiıllen wolden leiden alle dat jene, dat OVEIYUECME, 1t Wer

fuer Oder as5Sser oder dat schwert‘‘ 797 Einzelne Abendmahlsgäste, d1ie
den Pradıkanten verdächtig vorkamen, wurden auch gefragt, ‚„‚Wat Oer

gelove Wer und dat S1€e er) geloefte‘‘ 71 Fiel dieses Examen nicht
ZUr Zufriedenheit der Pradıkanten dUS, wurde der Betreffende VO
enama. ausgeschlossen. TEeSDEeC erzahlt VO eiINeTr alten Frau, die
offenherzig zugab, dal3 S1Ee Marıa un dıe eilıgen verehre un! och
Heiligenbilder 1ın ihrem ause häatte Darauf erkläaärten die Pradıkanten:
HOT, lıeven brueders un susters, diese duvelinne heft och ıllıgen
und afgo In ırem haus, S1€e 15 nıt werdigh, dat S1e so|] gaın tho der

Schriften, 193 vgl Kluge, Kirchenordnung und Sıittenzucht Muüunster (1533)
67, 1974, 2926

65 MGQ C 49_-44
chriften, 258
resbeck, MGQ@ D
Chrıften, 258
chriften, 138
resbeck, MG@ D

71 resbeck, MGQ@ D 49
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taiıffelen des ern un dat aventmaıl mıiıt uNnNss holden‘‘ 72 Diıie Annahme
16 nahe, daß solche un hnliche OTIialle dıie Praädikanten —
laßten, TOLZ Rothmanns grundsätzlicher Ablehnung diesem Taäll-
bensexamen VOL dem Abendmahl festzuhalten

Dıese strenge auDbDbens- un Sittenordnung erstickte nıcht 1U jede
Opposiıtıon ıInnNnerna der a sondern erzeugte auch eın täglıches
en VO  — purıtanıschem rnst un zumındest außerlicher Heiligkeıit
DIie munsterischen Taufer stolz quft dıie 1n der herrschende
Sittenreinheit In ihren Flugblättern, mıt denen S1e die ands  echte
des Belagerungsheeres ZU Überlaufen aufforderten, rühmten sS1e sıch,
dalß bel ihnen keine Übeltat ungestraft el  e und ermahnten die
Landsknechte, ebenfalls alle unchristlichen S1ıtten abzulegen, runk-
SUC Hurerel, Goöotzendienst un Gotteslästerung melden/*. In ARN-
licher Weise obt Rothmann das en der Täufergemeinde se1iner
Schrift ‚‚Bekentones des globens un lebens der gemeın Chriıste
onste  66 VO Sommer 1534 „Hırumb wiırt miıt alem meglichen e1ls
durch (iotes gnod also uf gesehen, dos, w1 Paulos sagel, als der kristen
en so| sSe1ln gestalt, 10 eın sunde un! bosheıt otfes un!
wılen under uns eschehen un! gedulde werde. Geschit aber, dos
imantz ın sonden vil, dorna dı Sond 18 wirt der chrift derhalben
gestro un gerichtet‘‘ ”>. Knipperdolling außerte och 1mM Verhor VO

25 Julı 1535 die Überzeugung, dat die grote gehoirsam un! faer 1et
i1re die straef, dan UrCcC dat heftich prediken und kraght des WOTrT
-O11LZ erWasSsen un ingefuer Sy“ 0, Mag — auch dıe anrneı dieser
Aussage ezweifeln, bezeugt S1Ee doch, daß die Eınführun des TAakK0O-
nıschen Strafrec WTr entsprechende e  }  en Rothmanns un der
anderen Präadikanten begleıtet un:! unterstutzt wurde.

Der Ruf der Sittenreinheit 1e der Täufergemeinde nıcht ange ET -

halten Dıie Gegner erhalb der bemühten sich eifr1ıg, diesen
Ruf zerstoren on In dem Flugblatt VO Maı 1534 ist die Rede
VONMN Freveltaten un: ungeheuren Sünden, die den Täufern VO  — ihren
Gegnern angedichtet wurden!”. Aus einem weıteren Flugblatt erfahren
WIr die Art dieser Vorwürfe Unter den Belagerern wurde das Gerucht
verbreitet, daß 1n Munster der Vater mıiıt der Tochter, die Mutter mıiıt dem
ne, der er mıiıt der Schwester geschlechtlic verkehre’8. ber-
einstimmend Rothmann der Schrift ‚„‚Bekentones des globens
752

73
resbeck, MGQ Z
Kerssenbrock, 587 Schriften, 408

75
Kerssenbrock, 615
Schriften, 203
MGQ Z d Nıesert, 188

77 Kerssenbrock, 367 Schriften, 408
Kerssenbrock, 615
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und lebens‘‘ ‚„„Wır heren, das INa  e uUunNns auch vıl ander DEeSS stucken ach
zumısst, das WIrTr salten Platonisch oder Nickelamchs we1lse der fIfrawen
gemeın en under einander, mıiıt vil undugenden stucken, als ob WIT
eın undersche1ld der perschonen plutzvorwantschaft solden halden‘‘?9.
Rothmann bezeichnet alle diese Gerüchte als ‚„„‚erstuncken un! erlogen‘‘
und verwelıst qauf Biıbelstellen, dıe solche geschlechtlichen ergehen
untersagen. Zuir Entkräftung des orwurtfs der Frauengemeinschaft
verteldigt die Ehe als ‚„e1NSs INnans un we1ps vorgaderung und VOI+-

pflichtong dem Hern‘‘80
Alle diese eteuerungen wurden ınfällıg, alle erdichteten Vorwürtfe

ber Unsittlichkeiten der Taufergemeinde gewannen umgekehrt
Glaubwürdigkeit, aqals Juli 1534 auf Betreiben Jans Va Leiden un!:

den hinhaltenden Wiıderstand der Praäadikanten un! der enrheı
der Burger die olygamie ingeführt wurde®?! 1eses Ere1ign1s hat Neu-
gıer WwW1e€e Abscheu der Zeıtgenossen un!' spateren Betrachter STEeis ın
besonderem Maße hervorgerufen. Es scheint festzustehen, daß die
eigentlicheTa für die Einführung der olygamıie nıcht irgend-
welche relig1ösen Anschauungen, sondern höchst prıvate Wünsche un
eglerden des Propheten Jan Vall Leiden waren®? Wenn die Pradıkanten
auch nicht verhindern konnten oder wollten, daß diıe Mehrehe untfier
Berufung auf alttestamentliche Vorbilder ZUMM esetz Thoben und auch
den 1ıderstrebenden aufgezwungen wurde, gaben sS1e ihre bisherigen
strengen und grundsätzlic sexualıtatsfeindlichen sıttliıchen Anschau-
ungen keineswegs auf S1e traten vielmehr den Isbald einreißenden ab-
stoßenden Zustäanden®® entgegen un lehrten übereinstimmend, die Ehe
diene Nn1C ZUur Befriedigung geschlechtlicher Begilerden, sondern ZU

uüllung des göttlichen Gebotes „„Ddeld chtbar un! mehret euch‘‘!
(Gen 1, 28)

Charakteristisc tür diesen Standpunkt der Pradikanten ıst ınnes
Aussage VO Oktober 1534 ‚‚Got allmec  iıch heft iIme Paradıless de
hillıge ehe ingesat un! INa  - un! frowe dartho geschapen, dat sollen
wassen un! sich vormannichfoldigen. So 1S dat de rechte vVvorstan der
illigen ehe, darumb —- un wıief sich 1n de ehe versamblen sollen und
datsulvige woirt ots tho vullenbringen. Wat anders darınne gesucht
wert, 15 wedder de insettinge odes, un! 15 del horerel un averspel VOTL

chriften, 205
chrıften, 204

81 Ziur Polygamie ın unster vgl insbes Kerssenbrock, 618 HE Tesbec. MGQ Z
59 B D er, ber d1ıe Auffassung VO)  - der Ehe un! die Durchführung der 1el-

weıberel 1ın Munster en der Täuferherrschaft;: Sachsse, Zeitschri Kirchen-
geschichte (1963) 309 ff

82 Vgl ußer der 1ın 81 angegebenen lteraiur uch dıe übereinstimmenden Aussagen
VO)]  - Klopr1iß Nıesert, 12 und 135) und Kniıpperdolling Nıesert, 191)
Vgl VOT J1em die arstellung Gresbecks, MG B 63 ff
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Got, nemptlick anNnel fleissches lust, gelt un gut, schonheıt der DeI-
gesucht werden. Und dewiel de hillige ehe als vorgesacht tho

WwWassen un TO VOTTTZleTrenN Va  — Got 15 ingesat, 15 Va  ; anbegın nıcht VOI-

oden, sunder thogelaten, mehe ehefrouwen, ots insettunge, nıcht
egen uste, tho hebben; als dat e 15 1ın dem iıllıgen patrıarchen

Abraham, aCcCo avı un anderen patrıarchen...‘‘ **
Dıie Einlassung des Klopriß ZUT efrage VO 29 Januar 15335 ent-

nNn1CcC der omı1 Er habe 99 der irsten hulssfirawe Wendell och
eın gnOomen, gnant Griuet, und wolte leber Rome selın gangen, dan
dıe geNOMMEeEN, und die Griet desmaıls och mage SCWESCNH, aber
hab ble der nıt ber al geschlaiıffen. SO socht auch darın eın
fleische, un! das matrımon1ıum SUL Irey se1n, un also frey, das eme
fleische gantz abgestalt > WwWI1e€e geschrieben stehet: Crescıite ei multipli-
Camın1, un:! Ww1e€e Abraham un avı solchs gebruicht haben‘‘®>.

Ähnlich auch Rothmann untier Berufung auf Gen B A 1m
Kapitel Nan den rechten nde CNrıstilıken hestande sSse1Ner Schrift
VON der ‚„‚Restitution“', daß eın diejenigen ‚„recht helick VOTL dt“
selen, die ‚„‚den naturliken9dar mede Va  - odt begavet nıcht

fleißsches lust, och len1ıge ander Maneer, unde
tuchtlick gebruken, sunder allein dat kynderkens De
anderen Overst, de es ruchten nıcht hebben, achten ock
S wort nıcht un soecken nıcht den der Ehe INner den lust
unde wiıillen des fleissches un der halven, schone helick DO-
nomet werden, ysse doch VOTL .odt geine Ehe dan eın ydel ehebreckerye
und horerie, de odt richten woerdt‘‘8e.

Das munsterische Königreich
der ersten Septemberhälfte 15334 1eß siıch Jan Va  - Le1lden als

Davıd ® Urc den opheten Johann Dusentschur z Koönig des
10N un! des ganzen Erdkreises salben®®8. Dreı Tage lang ehrten

der Prophet Dusentschur und die Pradikanten das Volk untfier Berufung
auf Jer 23 E, zeCcC 84 21 HE 1 41 TEn Apok 1 ff un!

MGQ@ D 278; vgl uch die Aussage des ehemalıgen Kaplans Johannes Beckmann,
lesert, 36 y 9} yder moge ve Huesfrouwen als ONMNM\N! gelevet,
doch dat dem yennern, sulx dem Flesche gebrucken wyllen, atselve N1IC. werde
vergunt‘‘.
Nıesert, 134
chriften, 259
Zu der Idee, ott habe ın Munster den Thron avl| wiedererrichtet, vgl VOT em
Rothmanns Ausführungen 1m Traktat ‚„„‚Van verborgenheit der chrifft‘‘, Schriften,

366 ff
Kerssenbrock, 633-639; TEeSbecC. MGQ@ - 82 Ziur atıerun. dieses Ereign1sses
Detmer bel Kerssenbrock, 633 i
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äahnliche Bibelstellen, ott habe rfüllung der biblıschen Verheißun-
gen Jan Van Le1lden ZU. onı ber Seın Volk berufen und mıt der
Vernichtun der Gottlosen beauftragt®?.

elche Erwartungen die Taäaufer mıiıt der Errichtung der On1l1gsherr-
schaft Jans Va  ; Le1ilden verbanden, VOT em Rothmann ın Se1INer
Schrift von der ‚„„Restitution‘“‘, die 1mM Oktober 1534 gedruc wurde
und als rundlage für die Taufermission der Welt dieneno
„De heer, unNnse gerechte oth gericht un gerechticheit erden doen,
de mundt der Godtlosen oth erden verstoppet werden, alle bößheit
und allent, wat de emelsche vader nıiıcht geplantet e moth uth-
geradet nnde henwech gedan werden. Eth oth eın schaepstal nde
eın er werden. Eın Köninck, de AaVelr en gebeilde, alle creaturen
moethen gefryet werden. Ynnn es VOolIC. WwWeiC averbly{fft,
dat unbefleck un reıin 1n er gehorsammicheit ecse sall, moth de
erden YNNEMEN nde Christo dem Konnıinge aVeTr de gantze erde tho
deinste SsStTaen Dıt wordt alle Dy dusser tydt gescheen, nde dat erden,
darup de gerechticheıit a1ß dan sal‘‘921 Charakteristisc ist auch
die Aussage des Pradıkanten Johann Klopriß 1M Verhor VO 20 Januar
1535 ‚„die ere WCEeIC, das Jr Kunıg sulte eın Konnig sSeın ber die gantze
Welt, und alle die Jren G lauben nıt wulten aNnnemen, vertillıgen.
Also sallen auch unster hundert dhusent un:! XXXX111] zusamen

komen, un die gantze erelt ussgaın die bezwingen. Apocal.
Item Wa  — die hondert usent un XXXX111] ZUuUsamen komen

qls dan sulten S1Ee die gantze erelt innemen, un die jnen nıt
en anhangen mıiıt dem schwerde straıffen‘‘??2

(ioeters’ Urteıil, das Tauferreich VON unster sSe1 der es
beherrschenden Stellung VO  — Prophetie und Apokalyptik unter dem
Gesichtspunkt der Kirchenordnung nıcht mehr erfassen?®, gilt 1n
vollem Maße erst fuür diese letzte Phase der auferherrschaft Es bleıbt
och untersuchen, welche Folgen die EeEUE monarchische Verfassung
und die endzeitlichen krwartungen füur die tauferısche S1ittenzucht und
Strafgerichtsbarkeit 1ın unster hatten.

G  9Q Kerssenbrock. 638: vgl Vınnes Aussage VO Oktober 1934 D
Schriften, 208
Schriften, S: 200 vgl uch 276 ff
Nıesert, 115 den Absıchten der ührenden Wiedertäufer für den Fall elınes
Sleges ber das Belagerungsheer vgl die Nn1ıC übereinstimmenden Aussagen ans
Va  - Leiden (MGQ 2, 3779 Nıesert 184 f Knıpperdollings (MGQ A

378 Nıesert, 188 f und Bernd Krechtings MGQ Z 380 Nıesert
93

193)
113 1963) Sl den pokalyptischen rwartungen munsterischen On1g-

reich Vg.  ] bes Stupperich, anrbuc. 960/61 32 . Reichel Die Vorstellungen der
Münsterschen Wiıedertäufer, ;: Sachsse Zeitschri für Kırchengeschichte (4
(1963) S Ir
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Gleichzeıitig mıiıt der Kınsetzung des KOn1ıgs wurde die Altestenver-
fassung abgescha{ft; alle bisherigen Amtstrager verloren ihre Amter4
Der Prophet Dusentschur orderte VOIN den ZWO Altesten das als Symbol
der Gerichtsbarkeit empfangene Schwert zurück und überreichte eın
olches Schwert dem des1ignlerten Koniıge mıiıt den Worten „Empfange
das Schwert der Gerechtigkeit und alle Gewalt miıt ihm, mıiıt dem du alle
Volker der Erde unterwerfen un! das du ebrauchen wirst, dalß du
sto, WenNnn ZUIN Gericht wiederkehrt, Rechenschafft geben
kannst‘‘?>. Der ONnı WarLr se1ıtdem anstelle der Altesten allein1ıger
er der Gerichtsgewalt 1n der Stadt?e enbar wurden auch die
atzungen der AÄAltesten aufgehoben; einzıge Rechtsquellen VOI -

läufig die und der des Köni1gs?/.
Dreimal woöchentlich 1e der Koniıg auf dem Marktplatz offentlich

Gericht In pomphaftem Aufzuge rıtt der Gerichtsstatte egenüber
der Stadtwaage, begleitet VO  —- seinem esamten Hofstaate??s. Vor iıhm
gıngen Z7Wwel Knaben, VO  e denen der eıne die CL, der andere eın
bloßes Schwert als Zeichen der kirc  1ıchen un weltlichen Gewalt
rug hınter ihm 1pperdollın als weltlicher Sta’  er und Roth-
mMannn a1ls (geistlicher) ‚„‚Worthalter‘‘ der Gerichtsstaätte 1eß sich
der onı auf einem erhohnten Thronsessel nleder, die beiden Knaben
mıiıt und Schwert seınen Seıten, und berief die streitenden Par-
telen sich. Jle agen wurden VOT den ren der versammelten
en VOor:  en Kerssenbrock emport sich: „ J1Di one Deus!) Causae

turp1ssımae ei castıs aurıbus indign1issımae turp1ssımo 1ud1cCc1 ec1ıdendae
offeruntur, de incestu, de fornicatıone, de adulter10, de impotentıa
conlugalı, de conı1ugum dıvortl1o, de matrımon11 distractione, de reliquis
rebus {oed1ss1m1s. Maxıma autem controversla fuit inter con1uges de
negato S1D1 utrınqaque debito conlugalı querentes‘‘ 109

Kerssenbrock behauptet ZWOAal, Jan Va  - Leiden SEe1 der einzıge Rıchter
gewesen!®!; andere Zeugn1sse deuten jedoch darauf hıin; daß die 1er

TESDeEC. MGQ@ Zn 83
Kerssenbrock, 639 auf diesen symbolischen Vorgang bezieht sıch wohl uch die
Aussage des Klopriß, ‚„„de unıg (0)8 alleın das Schwe (Nıesert, 112)
Vinne sagte Oktober 19534 d U, Jan Va  - Leiden sSel „„thom Konninge VO.  - Got rwellet,
de gerechticheit eım iıderen tho mınıstreren‘‘ (M Z 2123
Vgl Vınnes Aussage, sS1e hätten „„1mM gebruke alleın ots TecC und nNn1C. ander gesatte
rechte‘“ (MGQ A 276)
Kerssenbrock, 662 I: resbeck, 2, U() {f.
Kerssenbrock, 664; ausführlich beschreibt uch TeSbecC. MGQ E U1 cie
Bedeutung dieser Symbole un den Sınn, den der Onig damıt verband, die
en ihre Platze tauschen heß
Kerssenbrock, 665 Ahnliche agen wurden freilich uch anderwärts laut, das

Ehegericht öffentlich tagte; vgl Musaus 1ın der SO} Soester Kirchenordnung VO]  - F9l9,
Jacobson, B

101 Kerssenbrock, 662 gg iudicem solum constıitu1t‘‘.
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Rate des Königs !® iın bel der Urteilsfindung unterstutzten Oder auch
seıner Stelle ec sprachen. Klopriß sagt AQU>, ‚„des Kuni1gs mbt

S1€E nıchtz anders, dan naıiıch eme OTie otz der Gerechtigkeıit furzu-
stehen, un! ıer hab 100828  — me zugeordent‘‘ !9>, Damıt stimmt das
ekenntnis ern Krechtings übereın, e1INES der königlichen Kate, sSe1l
‚„‚einer Va  - den VI richtern bynnen unster gewest, derman rechts to
vorplegen “ *%*. IIıe Richter des Koni1gs werden erwaähnt 1ın des
SOg Artikelbrie{fs Jans Va  — Leiden VO Januar 1535 195 Fur eıNe
stellvertretende Rechtsprechung der königlichen Rate spricht chließ-
iıch die Tatsache, daß der Koniıg ach Kerssenbrocks Zeugn1s nach-
räglıc für erforderlich 1e T1sSst1an Kerkerinck als ‚‚consiliarıorum
sequester‘‘ SA unfiten KHat 9 Stimmengleichheıit bel
Abstimmungen auszuschließen!0%.

Ähnliche Unklarheıten estehen hinsichtlich der Person des Schartf-
richters TesSsbDeC behauptet, der Konig habe das Amt des Schartf-
richters nıiıcht besetzt, sondern miıt Knipperdollin selbst
ausgeübt; jedoch wIird die Glaubwürdigkeıt dieser Behauptun schon
durch den polemischen Zusatz 1n ra gestellt: ‚, Wer WO ın der stat
Monster, mochte dat ampt brucken‘‘197. Rıchtig ist allerdings, daß ın
der königlichen Hofordnung!®® das Amt des Scharfrichters nıcht VOI -

kommt un da ß der ON1 ach der übereinstimmenden Aussage vieler
zeitgenössischer Quellen zahlreiche Hinriıchtungen mıiıt e1ıgener and
vollzogen hat19° Knipperdolling bte das Amt des Scharfrichters untier
der Königsverfassung nicht mehr aUuUS,; War vielmehr AA königlichen
Sta  er aufgerückt!!®. eın Nachfolger als Scharfrichter wurde eın
Mann Nnamens Nilandl111. Das SC  1e TELLNC nıcht aQUuS, daß auch
Knipperdollin einzelne Todesurteile vollstreckt hat Beispielsweise
erichte Kerssenbrock, Knipperdollin habe bel der Hinrichtung der
„„‚Dreierschen‘‘, selner ehemaliıgen Geliebten, dem Scharfrichter, weıl

102 Ihre Namen finden sıch ın der Hofordnufig‚ 16 (1855), 358, und bel erssen-
TOCK, 6477

103 Nıesert, 133
Nıesert, 193 MG A 280 DIie Zahl ON 1ın dieser Aussage eru. entweder
auf einem Schreibfehler der auf ıner Verwechslung miıt den Ältesten. die unter der
Altestenverfassung eweıls sechst ec sprachen.

105 Schriften, 444: 19

107
Kerssenbrock, 647 und 664
MG Z
Abgedruckt 16 (1859) 358 ff
ET selbst gestand 1mMm Verhör VO: 25 Juh 19539, habe : der 111 miıt S1NS se.
hant gekoept‘‘ (MGQ Z 3'74 Nıesert, 181); das ist ber ohl eıne bewußte
ntertreibung.

110

11
Hofordnung, 16 (1855) 398:; Kerssenbrock. 646; Gresbeck, AA 83
Kerssenbrock, 649, 664



dieser ihm langsam SEC1IN schien das Schwert AUus der and
und dessen Amt selbst versehen1!?

ntier der Königsherrschaft Jans Leiden wurde nunmehr
eich1ıo0r Hofmanns TEe VO den bewußten Sunden wıder den He1l1-
1gen e1s für welche weder dieser och Welt Vergebung

erlangen se1115 nachweislich rez1ıple und verkündet Im 13 Kapitel
VO der .„„Restitution‘‘11* untersche1idet Oofthmann Z W 1-

schen Suünden, ‚„de durch kranckheit unverhoetz gescheen un! olchen
Letzterede uth vorachtinge motwillens nde wetitens gescheen

ennt auch ‚„‚sunden thom dode‘*‘‘ oder ‚„1NM den iıllıgen ge1ist‘ un
belegt untier Anführung der auch bel Hofmann genannten Bıbelstellen

S1C ‚„noch hyr och ırnamals vergeben werden könnten Schließ-
liıch ermahnt eser ‚„„Hırumme wake yder miı1t Vvte
unde eMImMe gades War und ole he Va  —_ godt erkentnisse erlange
late he sick getruwe vinden wante es willen weedt unde VOI'+-

achtet tho oen wert vorgerorter sunde nıcht UNnSCHNU.  ich SYyAn *
DI1ie praktische olgerung für das müunsterische Wiıiedertäuferreich zıieht

anderer Stelle derselben Schrift „„Dem al wat moitwillich
unrecht YS by uns ock der alderryngesten overtredinge gein
deel dem ıke und mach Dy uns nicht duren Dat vorterende uer

YS dat DYy uns nde aver de gantzen werlt alle OSse
unde alle ungerechticheit vorslinden Sa].“ 116

Diıie Rezeption dieser Lehren mußte Verbindun: mıiıt den d DO-
kalyptischen Anschauungen der Wiedertäufer außerst verhängnisvolle
Folgen für die Bevölkerung der en Wer Zukunfft 1Ne

bewußte Sünde beging oder aDsıc  iıch eın des Kon1i1gs
verstieß offenbarte sich gleichzeıtig als der Gottlosen deren
Vernichtung sich der onı verpflichtet wußte on eptember
1534 verkündete der Prophet Johann Dusentschur Predigt VOT

der versammelten Bürgerschaft 99  le die och die
erkannte Wahrheit näckig sündigen, werden weder diesem och

en na finden, sondern sofort dem el des Oonıgs
übergeben werden der S1e dem Scharfrichter ausliefern wird damıiıt
solche Aaus der Mıtte sraels ausgerottet werden un! ihr edaächtnis

Vergessenheıt anheimfall  317 Das ec der Volksversamm-
lung Buße tun und Na bitten das bisher jedem Delıin-

1 12 Kerssenbrock, 785
Bi  1ı1otheca eformatorıla eerlandıca V, 162 E: vgl Kluge, Diıie Vorbereitung der

114
Tauferherrschaft ı unster, 6 1975, 27

115
Van der Sunde nde moetwylliger Sunde Schriıften 254

CcCNrıfiten 255
Chrırtiten 278
Kerssenbroc 687
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quenten offenstand, wurde damıiıt offiziell abgeschafft. DIe Zanl der
vollstreckten Todesurteile stieg infolgedessen sofort sprunghaft an
EisS kam allerdings auch weıterhın VOT, da der onıg ach selinem
utdünken einzelne Verurteilte egnadigte Barbara Butendick wurde

Februar 1535 egnadigt, nachdem S1e 1M Gefängnis eın iınd
geboren hatte119. Der Zımmermann ernar: Krıbbe, der durch eiıNe
Majestätsbeleidigung das en verwirkt hatte, erlangte selner
außerordentlichen Kunstfertigkei Straferlal3120 Fur fahrlässige und
andere eichte ergehen, die ach den Grundsätzen nıiıcht mıiıt der
Todesstrafe bedroht wurde eine neuartıge Schandstrafe eln-
geführt: Der Suüunder ußte einıge Stunden lang qaut dem Marktplatz
eın bloßes Schwert In der and halten, anschließend selınen Fehler
bekennen und Abbitte tun 121

Mıt dem „urspruüngliıchen freikirchlichen un biblizistisch-kongre-
gationalistischen (jemeılinde- un! Gottesdienstideal des Täaufertums‘‘122

diese Prax1ıs 11UL: och wenıg oder gar nıchts gemeın. Das Yafı
recht, das bisher TOLZ selner drakonischen Strenge ıIn eiınem ein1ger-
maßen geordneten Verfahren geü worden Wal, entartete 10108
offenem Terror12> Selbst die Abendmahlszu wurde SC  1eßlich mıiıt
dem Schwert ausgeübt. Am 13 Oktober 1534 veranstaltete der Konig
auf demo Jetz „„Berg 7A05 genann(t, eın großes Abendmahl
für die a das TEeNC UTE SE1INE Verbindung mıiıt elıner
Heeresschau, einem Turnier und einem geme1ınsamen Festessen eher
einem Volksfest qls einem Abendmahl 1C Als der ONnı untier
den Abendmahlsgästen einen der gefangenen ands  echte erblickte,
dessen Gesicht ihm unbekann Wa ragte iıhn W1€e uüblıch ach
seInem Glauben Der andsknecht, OIIenDar leicht angeheitert, ani=

11 Vgl dıe Beıispiele bel Kerssenbrock, 687 d A e 784 {f..: 820 {it Vınne sagte 1mM
Oktober 1534 „„Mıt der STral.  e, de wert seher hart ehalden In halstarckem gemoıt,
und de sust ange gestraffet, hebben molterıgge der stat gemaket‘‘ MGQ Z 2716)
Demnach cheint die Anwendung der Grundsätze auf (freilich erfolglosen)
Wiıderstand gestoßen seln.

119 Kerssenbrock, 689
120 Kerssenbrock, 689

1 Kerssenbrock, 188 und 186
122 Goeters, Die Kirchenordnungen Westfalens, 113 (1963), 131
123 Stupperichs eıl, ıIn der selen Untaten VOTL sıch gen, „„Wwl1e S1€e die eutsche

Geschichte SONST N1C. ennt‘‘ (Jahrbuch 960/61, 42), ist gleichwohl unhaltbar.
on die Behandlung der Taufer ın den melsten eutschen Terrıtorien 1st durchaus
mıit den Untaten der munsterischen Wiıedertaäaufer vergleichbar, VO.  — anderen Untaten
ın der gleichzeitigen und spateren deutschen Geschichte schweigen.

124 Kerssenbrock, 697 Ir TrTesbec. Z 103 ff
So Kerssenbrock, (02; ach anderer Darstellung hatte ihn der öniıg selbst Aus dem
Gefängnis herbeiholen lassen (Gresbeck, MGQ Z 113 Aussage Wernher Sche1i  arts
VO V Dezember 1534, MGQ D 299; vgl uch Kerssenbrock, (32)
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ortetie jedoch, ‚„„‚dass VO  } keinem Glauben dan VON Drincken
und rauwen‘‘126 Darauf ger1e der Konig Wult un: schlug ıhm
auf der Stelle den Kopf ab127

Als etztes gesetzgeberisches OoOkumen der Wiıedertauferherrschaft
erschien Januar 1535 der SOg Artikelbrie Jans Van Leiden 128
eEINE unsystematische Sammlung VO  - Geboten un:! Verboten weilche
sowohl ZU. Verkündun der tauferischen Grundsaätze innerhal der

als auch deren Verbreitung ach außen hın diıenen sollte129
Das darın enthaltene materielle Strafrecht 1st außerst unvollständig
und richtet sich als „Kriegsartikel‘‘1>9 VOL em diejenigen die
‚„„under dem DaNNıLr der gerechticheit‘‘ kampfen**! Kınıge Laster die
unter Ooldaten häufig vorkommen werden besonders hervorgehoben
Niemand soll sıiıch ,  upen beestlichen untuchtich untıdich N-
oiıkiıch spellen aru tzanck und hadder erwasset ock g1n horessche
ebrekeresche untucht dat erfaren erth ungestrafft estade WeTrT-

den‘‘152 bedroht euterelı m1t der Todesstrafe Art un
regeln das erfahren WEenNnNn Jjemand be]l Schlägerei erhalb
Oder außerhalb des Lagers Tode kommt Art DE stellt klar daß
das der geltende Strafrecht auch auf solche ‚„„‚He1ıden‘“ An-
wendung welche das eset7z ottes verstoßen en un!

der HC suchen Kerssenbrock Lugt qals Begründung hın-
He christianorum CONSOC1AT110 flag1it1iosorum S11 asylum: 4°

Bemerkenswerter als das materilelle Strafrecht SINd die versireuten
Verfahrensvorschriften welche OIIenDar erhalb der den B.nN-
druck erwecken ollten, daß die Strafrechtspflege rechtmäßig un

geordneten Verfahren vollzogen werde. Wer dıie Artikel
verstößt, soll nicht estira werden, ‚„‚Des 1dt SE dem heren, dem

126 Aussage des Klopriß Nıesert 125 ach ernher Scheiffarts Aussage hat der
Landsknecht geantwortet ‚„ Wat .ot7z wort Sy? he VOTNEeINIMNE anders nıcht dan ei
> overspil und Orery tho drıven‘“‘ (MGQ 295)

127 Kerssenbrock 703 und AD TesSsDecC MGQ 114 Scheiffart 295

128
OPpTLU Nıesert 125
Abgedruckt den Schriften Bernhard othmanns 444 447 und bel Kerssenbrock

764 769 Eıne hochdeutsche Bearbeitung hat ilippi der Z
schrift für iırchengeschichte 10 (1889) 146 ff veroffentlicht Kerssenbrocks la-
teiniısche Übersetzung 763 /(0) nthaäalt CIN1ISE die den deutschen Fas-
sungen ehlen, ebenso dıe be1l Nıesert, 494 TE:: wlederabgedruckte lateinische
Übersetzung Heresbachs Vgl azu Cchrıften, 443 1lippi, aa0Q0 146 {f.; und
Detmer bel Kerssenbrock, 63 1:,

129  e Schriften 443
130 ilippi qaQ0 1594 vgl uch die bel Kerssenbrock B abgedruckten Krlegs-
131

artıkel des 1SCHNOIs Franz VON Waldeck und cd1e Anmerkungen Detmers Aazu
Art. 7

132 Art. 7
133 769

:



gerechten, un! koenninge oder sınen verordenten gehoert un Be-
richtet geworden un de saecke entlicken rechte beslotten werde‘‘154

11 bedroht ach dem Vorbild VOIN eutiferon 19, un ın
Übereinstimmung mıiıt Art 68 und 107 der Carolina alsche Anschul-
ıgung mıiıt der Talıonsstrafe. „De ONNINC. sıne richtere und alle
regenten sollen AaNne ansehent der un:! eini1gerlei profitz
jdermennichlich rec oen un! alle sache otz worth, dat
tedden offt velden, In gerechticheit un! billicheit richten und Vel-
andelen und, eth gefordert wurde, dath swerth, arme to riıch-
ten, gebruken  64 (Art 2

kın einz1ıges udımen der ursprünglichen tauferischen Gemeinde-
ZUC ist Art 19 erhalten geblieben: ‚Nemant uth den broederen
sall uth der elner gemeınte ın der ander entfangen werden, hne bekenne
da sıck en gemeıinten unschuldie LO SIN; anders; sall ane

genade, eth befunden wurde, gestraiffe werden‘‘!>>. 1ese Vor-
chrift, weiche die irksamkei der (Gemeıindezucht für den Fall
sichern sollte, daß eın Bruder VO  } eiıner Gemeinde 1ın die andere wech-
se  e; War für die müuüunsterischen Tauftfer angesichts der elagerung VOINN

mehr theoretischer edeutung. S1e ist jedoch VOTLT em deshalb
bemerkenswert, weil sS1€e 1n ıchen Vorschriften der spateren —
formilerten Kirchenordnungen eiINe Entsprechung findet1$6.

Das westfälische Täufertum ach dem Fall Munsters
In der acC VO 24 ZU. 25 Jun1 1535 wurde unster UrCcC

dıe Iruppen des Belagerungsheeres erobert!>7. Das müuüunsterische Wle-
dertäuferreich fand eın gewaltsames un! utiges Ende: jedoch
bedeutete dieses Ere1gn1s, W1e€e die Forschungen VO:  ] Jochmus!>8 Kel-
ler1>> un:! VOT em TC  o  O gezeıgt aben, entigegen Jandläufiger
Auffassung weder das Ende des westfälischen Taufertums überhaupt,
134

135 Kerssenbrocks Übersetzung gıbt den Sinn dieses tikels ohl zutreffend wleder:
„Nemo christianorum soclıietate SC  g=s cCommunitate ın alıam rec1ıpletur, 151
Innocentem et Nu. erımınNe contamınatum docuerit: S1 ercC er eprehensum uerit,
sıne ullaT remi1issiOne puniletur“‘ 768)

136 Vgl twa ‚ynode en L: 43 {t. (Ausgabe oeters, 44 IO Ref.
Kleve-Maärkische 1662, Art 107 und 123 (Snethlage, ıT3 f Ref Jülich-Ber-
gische 1671, Art ı, Nıesel, 321); Generalsynode 1740, Generalsynodalbuch Z

218
137 Kerssenbrock, 833 ff
138 Geschichte der Kirchen-Reformation ın Muüunster und ihres Untergangs uUrc die

Wiıedertaäufer, A 1 {it.
139 Zur Geschichte der 1edertäufer ach dem ntergang des unsterschen Onigreichs,

Westdeutsche Zeıtschrift (1882) 4920 {t:: ders Ziur Geschichte der Wıedertäufer.
Zeitschrift Kirchengeschichte (1882) 13 {f.

140 Die Taufer 1M Münsterland 113 (1963) {f. (41 {f.)

94



och die sofortige Vernichtung des Taufertums munster1ischer Pragung
Kın Mittelpunkt des muüunsterischen Täaufertums entstand
benachbarten Oldenburg!** Auf dem Terrıtorium der m1T Bıschof Franz
VOIN Waldeck verfeindeten Grafen VO  — Oldenburg hatten CiIN1ISEe TeN-
de Wiedertäufer Zuflucht gefunden die bel der Eroberung der
entkommen unftier ıihnen Heinrich rechting, der ehemalige
Kanzler Jans Va  ; Leiden un! wahrscheinlich auch ernnhnar‘! Roth-
mann 142

Daß die Sıtten und Lebensregeln der muünsterischen Täufer, WIie

S1E anfangs den SOg Münsterischen tikeln un! spater den Ver-
ordnungen der AÄltesten niedergelegt worden außerhalb Mun-
SIiers och eiNe eıtlan wirksam blıeben können WIL andeutungsweılse
den Nachrichten ber die Täaufer Neuenkirchen munsterischen
Amt Rheine-Bevergern A UusSs dem TE 1537 143 SOWI1LE dem Protokaoll
der peinlichen Befragung des Soester Wiedertäufers Johann Hasenvoet
VOIN F Februar 1538144 entnehmen In Neuenkirchen wurden
die ‚‚christlıgen broder und suster  66 WI1e vorher Munster
CIMn egı1ster eingetragen**>. Johann Hasenvoet sagte auS, die ‚bundt-
genoten‘‘ erkennten sich ihrem Gr  E ‚„„Wall Bße siıch SUNS 1L -

sehens ankommen . sprecken gOotz fredde S mıiıt JUV, antworth:
olck m1t ınem geıste eiCc Item Wa Bße Va.  > emantz anders begrotet
de nıcht Va  — secten S1NM dem anthwern nıcht‘‘146 Den euen-
kirchener Täufern wurde nachgesagt, ‚„„Wanner beiegent
de nıcht Va  — eren secten unnd 08 guden dach offt guden morgen
enbeyde den antworden Gotloze 9 schyne sachten odt
lone ayı Aa ntier den ortıgen Täaufern auch e1iNne Frau, die
bel der Eroberung unstiers begnadigt worden un! m1t Kınde

ihre eıma zurückgekehrt War S1e wollte selbst atier un! Mutter
Nn1ıC kennen, ‚„‚derhalven dat nıcht eren orden redden WYyıe 142
Wem S gleichwohl gelang, mıiıt Täufern ein espräc kommen
der gerı1et sogleic den erdac. selbst 61n Taäaufer CIn WI1e

Gert Beckmann Neuenkirchen widerfuhr !*> eın Bruder Johann
wıederum War verdächtigt worden weil nıcht mehr 1115 Wirtshaus

141 Keller Westdeutsche Zeitschrı (1882) 445 ff 1TC'! 113 (1963)
43 ff

1

143
Kirchhoff 113 (1963) 43
StA unster FM 518/19 Nr 01/502 un! 07/508 vgl uch Keller
Westdeutsche Zeitschrı: (1882) 460 f un! TC 113 (1963) 5 55
Kirchhoff Soesterel 71 (1958) 4° ff (44 {f.)

1 StA unster, FM 518/19 NT 01/502
Soester Zeitschri U (1958) 45

147 StA Münster, FM 518/19 NT 01/502
148 Ebd Nr 01/502
149 Ebd NT 07/508

45



g1ing, nachdem ein1ıge Täufer überzeugt hatten, daß das Trinken
eiInNne große un!' sel ‚SO sachte nh de gemeYyne INaN, de nicht mede
to eer gengen, dat wedderdoper *>***,

Im Jahre 1539 erschien als eın etztes Literarısches Z,eugn1s des
münsterischen Taufertums eın uchleın mıiıt dem d.ıtel 71Eyn korte
und herlige eken  usse des gelovens und der ewl1gen warheit etc
eschıie 0e: die oevericheit Stifft Munster, oer eın vergadderonge

gemeynte Christı 1ın den Jar KXXXIX, un! 15 geschreven oer
eıiınen yongen streider Christi Jar die et 1et tot Loven, tot Collen

Paryß geleert, dan oer den hılıgen geist dartho verweckt un!
gedreven, tot pryß ots un! tro1lst, och 1lemant die warheıt te
betugen geesche worde‘‘1>1. Kınıge Hınwelse auf den Inhalt dieses
Buches finden sich einem theologischen Gutachten, das TE
156953 1M Auftrag des münsterischen 1SCNOIS angefertigt wurde, nach-
dem das Buch neben ein1gen anderen verdächtigen Schriften bel dem
Zinngießer aes Loening VO üullen Düuülmen gefunden worden
war 1>2 Als egründung der strengen Separatıon der Taufer VO  - ihrer
Umwelt referiert der Gutachter aus dem enannten Buche “dat
arum de alte algemeyne kercken SOoLSs verlaten, dat 1Te overicheit
und regenten (wıe thom hefftigsten upschlaen) met laster und s UuN-

den beladen SYyM arengegen vermeYNenN, dat eIie vergadderunge
und de rechte kercke eın olliıch DOIC soll, welchs den sunden
gantz affgestorven, perfect, un uth goL geborn un als siımpel kınder-
ken welchs dickmal repeteren) eın gantz geistlich, 1ın der leffte,
nı hıillıch OI soll etc.‘‘ 155

[Diıeser egruündung halt der uTtACcNer entgegen, da die TIrennung
VO.  - We1i1zen un Unkraut, Schafen und Bocken erst ungsten Tage
rfolgen werde: ‚„„Nu Christus selbst gesprochen, dat rich
der hemmelen (dat ist In ecclesia 1IC milıtante), lange de erden
duret, Nn1C lleine gude, dan olch boese SYTIl1, weyte un unkruth,
chafife un! OC eic Wer vermeınt, dat he eın gut schafflin
SIl und eın I weytenkornlin der dancke un fruchte dan-
och got He late aver OL, den hern un:! erkenner er herthen, richten,

150 Ebd
151 Diıieses uch galt schon Ende des 19 Jahrhunderts als verschollen; vgl er, West-

euische Zeitschrift (1882), 467 Eiıne Abschrift aus dem 19 ahrhunde: welche
siıch er 1ın der Stadtbibliothek Hamburg eian! (vgl Hiıllerbrand, Bibliographie
des Täufertums, 1962, 2 NT. J(3), ist OIifenDar 1m Weltkrieg vernichtet worden,

152
daß mıit dem ndgültigen Verlust des Buches rechnen ist.

„Eınfoltich edencken der bericht, Was 1ın etlıgen boecheren, thom deel geprentet,
thom deel ıck geschreven (SO Dy dem Tynnengeiter tho ulmen, aes VOonNn ullen,
ıch Sy MC 5().  - n eiunden un!  T  gs angemerckt sı Müuüunster,

18/19, 10 d, Bl 4778 ff 1€} bel 1338 4517/—459).
153 StA unster, qa Bl 489
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boese, unkruth ader verdoemlich ader nicht Wer felt, der felt
ern Und amnnNner WIr alle VOT dem rıbunal ader richtstoil

Christı STaen un erschlenen sollen un moeten, alßdan werth eın leder,
ho1ges ader neder1gs standes, TE un anthwurth moeten,
w1e he sich vocatıon un! ambte gehalten. Dar werth eın ieder
> OTr agen, und werth der underthan STEmM nıcht verdoempt
werden, off SYNMN ordentlıger pastor ader overicheit gebrechlich g_
weßen. kın ieder AaVeLr leve, als he gern oll selıch SM

Das Ende des ın geschlossenen (Gjemeinden organıslıerten mMmun-
sterischen Täaufertums ungefähr 1n das Jahr 1540 1>5> Eınzelne
Täaufer überlebten ZW ar die harte Verfolgung urece die staatlıchen
ehörden, jedoch schlossen S1e sich 1ın der Folgezeit anderen Richtun-
gen des Taufertums Oder verließen dieses panz, W1e€e Heinrich
ec.  ing, der 19545 ZU[: reformierten Kırche übertrat !°®. Das ach
1540 fortbestehende westfaälische Taufertum gliederte sich ın verschie-
ene Richtungen, welche ach ihren jeweıiligen Oberhäuptern gewOhn-
ıch als Jorısten, Batenburger und Mennoniıten bezeichnet werden!>/.

DiIie radıkalste der enannten Rıchtungen, die „mordersche secte  66
der Batenburger, benannt ach dem 1mM Februar 1538 hingerichteten
Jan Va Batenburg, erlangte zunachst auch die größte Bedeutung, un!
ZWar nıcht der Zahl ihrer Mitglieder, sondern ihrer
schreckenerregenden Gewalttätigkeit, welche sich nıcht 1Ur

Außenstehende, sondern auch andere Taufer richtete1>8 Baten-
burg sSe1INe Anhaänger ermuntert, a  en, die VO der MUun-
sterischen Parte1ı abgefallen aC nehmen, S1e 1ın ihren
Betten bel Nachtzeit ermorden, 1ın ihren ausern verbrennen
oder VOTL enselben aufzuhängen!>?, In der Soester Täaufergemeinde,
die ach ihren Glaubenssätzen als münsterisch bezeichnet werden
muß, aber ZUL Zeıt der Verhaftung annn Hasenvoets bereits unfier
den Eınflulß Batenburgs geraten war 160 mußten alle Bundesgenossen
‚„„‚loven und dat u1lıth gheiner gewalde, DYNE, chreck eder
anxt eic enıgen bundtgenoten melden eder beclappen sullen, un off
solchs geschege, dat de ewıich verdoemet SU S1IN, un! densulvigen
alle bundtgenoten miıt eigener an Va  - leven umbrengen, angesehen

154 StA unster, P10)] 1331 482
155 FC  o 113 (1963)
156 re  O: aaQ0
157 Vgl hierzu re  (0) aaQ0 43 8
158 Zu den Batenburgern vgl Jochmus, Geschichte der Kırchen-Reformation

Münster, Z IEs Keller, Westdeutsche Zeitschrift (1882), 451 If:: Kirchhoff,
113 (1963) 4'7, 38—60, 833—89

159 Jochmus, aaQ An $
re.  o Soester Zeıitschrift 4 } (1958) 42; ders., 113 (1963),



eın verdompter under dem christlichen folcke erden nicht tho
en > etc.‘‘ 161

Wer VO  - den Batenburgern 1ın den Bann eilan wurde, ußte fortan
seın en urchten Der Dülmener Taufer annn VO ynsen, der

VO  > den Batenburgern ausgeschlossen WAar, we1ll „nıcht heft mYyt CONMN-

frateren wiıllen kerckenbrecken un ander boesliche handele  C6 sa
Verhor eptember 1538, werde VonNn den wenıgen Überleben-

den der „„gemeıine‘‘ deswegen nicht gegrüßt !°? 1C 1imMmMer gıng Je-+
doch eine solche Weıgerung glimpflich AauU:  N erd emann der

prı 1544 unster verbrannt wurde, erklarte 1mM Verhör,
„dewvyle de Geystlyken, als apen, onnyke, Nunnen eic ININE

dat leven TeChtien un verfolgeden, SZO edechten oick desolven
wedderumme, mYyt tellen, moirden un! bernen to verdelligen un!

to brengen Und welcke hyr INNe ungehorsam un Ssuemich g_
west, worden Va  e EINME gestraeffet, un! gedoedet, Wallller sulchs
vernommen‘‘165. Außerdem gestand e habe miıt fünf
anderen „EYIN Man un:! CYNEC TOUWEe Va Leven thor oıt g_
bracht } mYytT dem Swerde de oppe afifgehouwen, umb dat
eretr Secten nicht anhengich, och darın bewilligen wolden‘‘ 164

Die ursprünglichen relig1ösen Lehren des Täaufertums fanden sich
bei den Batenburgern 1U och ın außerster Verwässerung !® Obwohl
sS1e die Wiedertaufe nıcht übten, galten S1e allgemeın als ‚„„Wieder-
taufer‘‘ un TAachtien ir ihr Verhalten die gesamte Täuferbewegung

Verrul; die Orie ‚„„‚Mordbrenner‘‘ un: ‚„„‚Wiıedertaäufer‘‘ wurden eıNe
eitlang als Synonyme gebraucht !®°*, rst qals 1n der zweıten Halfte
des 16 Jahrhunderts die Rauberbanden der Batenburger vernichtet
worden konnten enno S1imons un! selne Freunde das west-
alısche Taufertum auf selınen ursprünglichen Weg zurückführen un
damıt sSeın Überleben siıchern!®/.

Menno Simons hatte die Anhänger des Jan Mathys un:! spater die
munsterischen Täufer VO nfang ekämpft und lehnte Jjede (3e-
meılinschaft miıt ihnen qah 168- ‚„„‚Munster heb ık Va  — INYyNS leevensdagen
1et gezlen, ın une Gemeenschap 1et geweesi; verhoop ook OOT

161 eständnis Johann Hasenvoets, Soester Zeitschrift (1958)
162 StA Münster., EM 318/19 10 NT. 45
163 Nıesert, 308

165
Nıesert, 299
Keller, Westdeutsche Zeitschrı (1882) 452; Kirchhoff, Ka (1963), 89
und 88
Keller, aaQ0 453

167 Fe  o ı3 (1963) 4, oeters, 4 U (1963), 132
168 Vgl die bel Reiswiıtz/Wadzeck, Glaubensbekenntniß der Mennoniten, un!

166 ff abg!  ckten USZU. Aaus selinen CnrıfLiten (miıt hochdeutscher Übersetzung);
uch Jochmus, eschichte der Kirchen-Reformatıon unster, 251



des Heeren Genade, met zoodanıgen (ZOO aar och een1ıgen LY.
mogten) och te eeten, och te drincken, eILYy. de leert;:
het L aa  ©: dat hunnen Gruwel Va  — harten bekennen, recht-
schapene oprechte Tuchten der Boete doen, de aarheı
het Evangelıum 0 eeNeEe rechte Wyze nakoomen‘‘ 169

Der Grundsatz der völligen Absonderung der wahren Gläubigen
VonNn der Welt und den Gottlosen behielt auch unter den Mennoniten
selıne Gültigkeit. In eichem Maße, WI1e€e iıhnen gelang, feste un
organıslıerte Gemeinden bilden, gewannen Fragen der Tchen-
ZUC. Bedeutung. Von Anfang die Mennoniten darauf
bedacht, ihre Bruderschaft VON offenkundigen Sundern reinzuhalten;
jedoch zeıgte sıch bald, W1e€e schwierig WAarL, 1eSs Ziel 1m täglichen
en durchzusetzen: Wer verdiente den USSC aus der Gemeinde?

InNnan mıiıt eıiınem Ausgeschlossenen weıter verkehren? ußten
auch Verheiratete sıiıch VO  — ihrem gebannten Ehegatten rennen
ntier welchen Voraussetzungen durfte Oder ulßlte eın Gebannter
wıeder 1ın die Gemeinschaft aufgenommen werden? ber diese un
weıtere Streitifragen, ber die strengere oder mildere usubung des
Bannes entstanden schon früh, etwa se1t 1540, untier den Mennoniten
sehr verschledene Ansıchten, welche allmähliec eftigen reitig-
keiten und se1t 1I99, och Lebzeiten Mennos es förm-
licher paltung 1ın mehrere Richtungen führten179

bgleic. das rheinisch-westfälische Taufertum Urc diese Spal-
gen, durch die staändigen staatlıchen Verfolgungen un VOTLT em
durch Auswanderung fortwährend geschwächt wurde, ıst doch
n]ıemals völlig verschwunden, sondern 1e eine selbständige —
formatorische ra welche auch dıie Entstehung der evangelischen
Kirchenzucht eeın hat Die strenge und wirksame Kırchenzucht
der ‚„ Taufgesinnten‘‘ wirkte 1mM Kontrast der nachlässigen Oder ganz
fehlenden Kiıirchenzucht der evangelıschen Gemeılnden als [0)8 un!
Vorwurf und wurde Immer wıeder als TUn für eıiınen Übertritt
genannt

Eın e1isple. für diese Wirkung der tauferischen Gemeindezuch
sich 1n dem amp die Eiınführung der Kırchenzucht 1ın

der reformierten (Gemeinde uisburg. ort War ZWar 19591 mıiıt Be-
willigung des atfes eın Presbyterium Z usübung der Kırchenzucht
eingesetzt worden, Jjedoch War diese ach wenıgen Jahren wleder eiINn-
geschlafen!7!. on 19598 beschwerte siıch die heimliche reformierte
Gemeinde KOln, Gemeindeglieder, weilche oln VO end-

169 Reiswitz/Wadzeck, aaQ0 MLE
170 Goebel, Geschichte des christlichen Lebens 1*. 206 {f
171 Goebel, Geschichte des hrıstliıchen Lebens 1L, 74
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mahl ausgeschlossen worden se]ılen, 1n der (Offentlichen) (Gemeinde 1n
uisburg zugelassen wuürden!7’2. 1601 angen die Prediger vergeblich
beim Rate der quft Wiedereinrichtung der Kirchenzucht. och 1611
klagten S1e auft der ersammlung der Duisburger Klasse, ‚daß ın ihren
Gemeinden die Übung der Kirchendisciplin eine eitlang hinter-

geblieben, we!1ıl die rigkei ase1l1bs 1n dieser Meınung sel
könne solche Kirchenzucht allein VO ihnen, den Kirchen-

dienern, ausgeü werden‘‘. Darauf beschloß die Klasse, 99 die Kir-
chendiener och einmal bel ihrer Obrigkeıit elne ordentliche KI1ır-
chendisc1iplin anhalten sollten‘‘173. In ihrer Eingabe den Duisburger
Rat verwıesen dıe reformierten Prediger ausdrucklich auf das Vorbild
der Taäaufer un! die Urc mangelnde Kirchenzucht verursachten
paratistischen Bestrebungen: ‚„‚Gleichwie VOL Zeıten der Donatiısten Zanl
sich hat gemehrt, da die CNrIıSLLcNe Disciplin nıicht mıiıt gebührlichem
Kirnst und Fle1iß iıst geü worden, also nımmt eutiges a  es dıie
der Wiedertäufer gleicher Ursache en gewaltiglich Z S1N-
emalen vielen Einfältigen Ur Unterlassung oder nachlässige Übung
der Kiıirchenzucht die TE des Evangelıl, ın Nseren Kirchen schal-
lend, wıird verdächtig gemacht‘‘!/*

172 Goebel, qa0Q0 I}
173 Goebel, aaQ0 IL,
174 Goebel, aaQ0 1, 205 Eıne kontinulerliche Ausübung der Tchenzucht konnte 1ın

uisburg erst ab 1635 urchgesetzt werden: vgl Goebel, aaQ0 LE (9, 78
Duisburger Konsistorialakten (1 63 z { 660) un! 11 (1 660—1 689)
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